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Zeit der Veränderung – mein Weg von der langen Suche nach Glück zum Ankommen und Annehmen des Hier und Jetzt.

Es war 2 Uhr nachts als sie aus ihrem Traum hoch schreckte…. Was war passiert? Eine komische Reise lag hinter ihr. Benommen schaute sie sich um, alles lag hinter einem Schleier der Erinnerung. Was war passiert? Wo war sie? Was war das letzte woran sie sich erinnern konnte? Der Nebel des Vergessens hatte sich wieder einmal in ihren grauen Zellen breit gemacht, alles vernebelt, alles schwer werden lassen, jede Lebensfreude oder Sinn aus ihr entweichen lassen.

Nach einer Weile nahm sie wieder das Zimmer wahr, stand aus dem Bett auf, schlurfte mit langsamen Schritten in ihren ausgelatschten, blauen Hausschuhen in die Küche, ließ sich ein Glas Wasser ein und spülte den faden Geschmack in ihrem Mund hinunter. Langsam floss das klare, kühle Wasser ihre Kehle hinunter um schließlich einen Stein in ihrem Magen zu hinterlassen. 

Sie fühlte sich aufgewühlt, verstand nicht, was geschehen war. Das passierte ihr öfter in letzter Zeit. Alpträume, Tagträume, Fantasiereisen in andere Welten. Angefangen hatte alles vor vielen Jahren.

Die Probleme häuften sich damals in unvorstellbare Ausmaße, dass sie schon über Monate und Jahre das Gefühl gehabt hatte, den Gipfel des Ertragbaren erklommen zu haben. Sie war am Ende ihrer Kräfte, ein Burnout klopfte an ihre Tür. Der Job hatte sie bis auf den letzten Tropfen Blut ausgesaugt, lange hatte sie durchgehalten, wie so oft… durchhalten um jeden Preis, koste es was es wolle… sich nicht spüren… einfach weitermachen…

Kurz hielt sie inne. Ist es schon wieder so lange her, als ihr Leben eine ungeahnte Wende genommen hatte? Neben einem Scheißjob, hatte sie auch eine aufwühlende Beziehung hinter sich. Anfangs voller Faszination, Offenheit, stundenlanger Zuwendung, vielen Reisen, Intensität und dann endete es doch nur wieder in Machtkämpfen, Gehetze, Druck, Leiden(schaft), noch immer orgiastischem aber zugleich auch süchtig machendem Sex, Liebe(skampf), Abstumpfung, Wortlosigkeit, Kommunikationslosigkeit auf allen Ebenen, Missachtung, …

Zur damaligen Zeit war auch ihr exzessiver Sport- und Körperwahnsinn an einem weiteren Höhepunkt angelangt. Regiert von Ängsten, stürzte sie sich in so viele Abhängigkeiten im Außen. Angetrieben von der Idee geliebt zu werden, wenn sie endlich so sein würde, wie sie glaubte sein zu müssen, versuchte sie mit aller Gewalt ihren Körper, ihren Geist, ihr Herz und ihre Seele dem Perfektionismus zu unterwerfen und funktionierte wie eine Maschine. Diese Vergewaltigung ihres Selbst ließ sie immer wieder in Wutanfällen und Exzessen enden. In diesem Unverständnis über die Welt, die Missachtung ihres Wesens, das nicht erkennen Können ihres Seins, ließ sie schier nahe des Wahnsinns geraten. Sie tat alles in ihren Augen und bekam nicht das, was sie am meisten ersehnte: Liebe ihrer selbst willen. Sie erkannte nicht, dass sie alles tat, um nicht erkannt zu werden. Sie wollte jemand sein, der sie nicht war und konnte somit auch nicht das bekommen, was sie brauchte. Sie spielte so viele Rollen gleichzeitig, dass sie teilweise verrückt zu werden drohte. Alles spielte sich im Außen ab, was reinstes Chaos und absoluter Krieg war. Wie in ihr drinnen, was sie aber noch nicht verstand bzw. sehen konnte. Die Verantwortung hatte sie noch nicht wirklich für sich übernommen, sie traute sich einfach nicht sich selbst zu leben. Kopf- und Herz-Verständnis sind eben zweierlei.

Sie lebte ein „fremdes“ Leben, nicht ihr Leben. Das stand aber noch lange nicht fest im Bewusstsein… das erkannte sie erst viel, viel später. 

Was war also real? Was Illusion? Was war das für ein surreal erscheinendes Leben? So viele Fragen in ihrem Kopf. 

War es doch nicht normal keine Nacht durchschlafen zu können ohne quälende Albträume, ohne aufzuschrecken, ohne der Angst im Dunkeln auf die Toilette zu gehen und in diese hineingezogen zu werden, ohne Unruhe, ohne Schweißausbrüche… konnte das sein?!

War es doch nicht normal in dem ständigen Gefühl der Rechtfertigung zu leben? Und auch nicht normal seine Sicherheit aus dem Außen zu beziehen ohne durch subtile Blicke oder Bemerkungen in eine mittlere Krise gestürzt zu werden?

War es doch nicht normal in einer Liebesbeziehung nicht zu kämpfen, nicht ständig Angst haben zu müssen, den anderen zu verlieren, wenn man etwas falsch macht oder Falsches sagt? War es nicht normal in allem, was man tut einen Machtkampf auszufechten?

War es auch nicht normal, das Gefühl zu haben, von seiner Mutter für deren Unglück verantwortlich gemacht zu werden und in weiterer Folge sich ständig für alles und jeden verantwortlich und schuldig zu fühlen? War es auch nicht normal, bedingt durch ihre Familiensituation, sich ständig unerwünscht und hin und her geschoben zu fühlen? War es auch nicht normal von Verlassenheitsängsten überfallen zu werden, die mit einer derartigen Wucht daher kamen, dass sie glaubte, sterben zu müssen und nie wieder irgendeinen Menschen nochmals nahe an sich heranlassen zu können? War es auch nicht normal, sich einfach nicht in Ordnung zu fühlen und das ständige Gefühl zu haben, etwas leisten zu müssen für Zuwendung und Liebe?

War es auch nicht normal nicht von Zucker abhängig zu sein und kaum angefangen alles leer essen zu müssen, egal ob man schon zum Bersten voll ist oder nicht? Sich danach zu hassen? Sich Vorwürfe zu machen? In einem Teufelskreis aus Gier, Angst, Hoffnungslosigkeit, Kontrollverlust, sich gehen lassen, eh schon alles egal und morgen dann, Strenge, Kritik, Bewertung ihres Körpers, gute und böse Nahrungsmittel, Fastenkuren und Fressorgien zu leben, ja sogar Nahrungsmittelunverträglichkeiten zu entwickeln? Den Körper leiden zu spüren und nichts tun zu können? Sich einfach ausgeliefert zu fühlen und süchtig zu sein? 

War es doch nicht normal sich ständig Sorgen um ihre Existenz zu machen oder in ständiger Angst ums Geld zu sein und sich nichts gönnen zu können, weil man das Gefühl hat keine Lebensberechtigung zu haben, weil man das von klein auf gehört hat? 

Was war also normal???

War sie normal? 

Waren all diese seit Jahrzehnten andauernden Kämpfe und Kreisläufe nicht normal und gehörten zu ihr, machten sie aus? 

Wer war sie ohne diese Identifikationen, ohne diese Probleme?

Was war nun ihre Wahrheit?

Es gab so viele Lebenslügen, die eine so selbstverständlich gelebte Realität geworden war, dass es ihr gar nicht auffiel in welchem ver-rückten Wirrwarr sie sich eigentlich befand, in welchen unzähligen Konzepten und Filmen sie spielte, von Dramen über Horror bis hin zu Liebesschnulzen und Krimis war alles vertreten. Sie war Schauspielerin, Kamerafrau, Produzentin, Drehbuchautorin und Regisseurin in einem. Sie war viele, spielte so viele Rollen. Ihr Leben war ihr bester Film… ihr größter Albtraum… 

Und nun erkannte sie plötzlich, dass es ein Hilfsmittel gab, diese Filme „umzuschreiben“, in eine bessere Version und das war schier unglaublich, berauschend, befreiend… die Möglichkeit alles neu zu gestalten, alles so zu gestalten, dass es ihrem wahren Wesen entsprach, verzückte sie wahrlich. Eigentlich war es ein loslassen und sich gestalten lassen und sie musste gar nichts tun außer sich dem Leben anzuvertrauen, loszulassen, sich einzulassen, sich hinzugeben… dem Fluss und Dasein des Lebens zu vertrauen. Die Heilung sollte also „nur“ durch das stete Ja-Sagen zu dem, was ist, passieren? WOW!

Diese Erkenntnis in ihrer Einfachheit war beängstigend. Aber gerade die Dinge, die einfach zu sein scheinen sind dann meist doch die, die sich als am schwersten herausstellen. Tja, und musste nicht alles schwer gehen im Leben? Durfte sie überhaupt glücklich sein? Hatte sie letztendlich wirklich das Recht glücklich zu sein? Durfte sie existieren? Durfte sie Raum einnehmen in dieser Welt? Sie hatte solche enorme Angst vor dem unermesslichen Raum, in dem sie sich ausdrücken könnte, wenn sie wollte… wenn sie sich traute, alles zu tun, was sie wollte, sich alles zu nehmen, was dieser Raum ihr bot. 

Das war ein Riesendilemma in dem sie da steckte. Wieder einmal Sehnsucht nach etwas und der Angst sich dem hinzugeben. Diese Zerrissenheit lähmte sie teilweise und ließ sie in heimlichen Kontrollverlusten enden, in denen sie sich alles gönnte, was sie sich sonst nie eingestehen würde. Sie hatte Angst, wenn sie sich so zeigen würde, wie sie ist, dass sie nicht geliebt werden würde, weil sie so unersättlich nach dem Leben giert, weil sie eigentlich gerne lebt. Warum heimlich leben und lieben? Warum nicht offen zu sich, zum Raum nehmen stehen? Warum nicht zum Einverleiben der Welt stehen? Warum sich nicht zeigen trauen in seinem persönlichen Raum, so wie man ist? Warum nicht sich selbst leben und lieben können? Das Leben erschien ihr so kompliziert. Sie hatte es sich wirklich kompliziert gestaltet. Meisterin ihres Faches!

Nun gut, jetzt blieb aber dennoch die Frage offen: Was stellte nun WIRKLICH ihr wahres Wesen dar? Und wer sagte, dass das nicht wieder nur irgendein übernommenes Konzept, eine Lüge, ein neuer Film mit Spezialeffekten war? 

Wer konnte das mit Sicherheit schon sagen? Wen interessierte das, wenn es sich gut anfühlte? Ha. Vielleicht ist das der Indikator schlechthin? Es sollte sich gut anfühlen… klingt auch wieder so herrlich einfach. 

Was aber wenn sie verlernt hatte zu spüren, was sich und vor allem wie sich GUT ANFÜHLEN anfühlt?

Ach herrje, das klingt ja alles nach einer ziemlichen Herausforderung. Sollte es nicht einfach gehen? Sollte das etwa heißen, dass es doch „Arbeit“ ist und einen längeren Weg dorthin braucht? Dass die Heilung ein Prozess ist, ein niemals endender Prozess? Ja!

Da war er wieder – dieser Wunsch in ihr: nur einmal nichts tun zu müssen… nicht mehr ständig leisten, tun und funktionieren zu müssen… Seit Monaten hatte sie sich vorgenommen, sich ein paar Tage frei zu nehmen – ein paar Tage nur… für Auszeit, in Urlaub fahren…. Aber mehr als planen, wünschen und davon reden war nicht drin. 

Ängste plagten sie sofort bei diesem Gedanken an Freiheit – bewusst und unbewusst… dass sie glaubte, sie brauchte gar keine Ruhe, alles lief doch so gut… nur nicht den Fluss unterbrechen, die Fülle… wer weiß, ob sie dann jemals wieder zurückkommt… sie konnte eben einfach nicht Ruhe geben… dann die Gedanken, wie sich das mit dem Geld ausgehen soll… zwar eine völlig unbegründete Angst aber eine sehr laute Stimme war es dennoch. Und diese Zweifel, ob sie denn Ruhe wirklich brauchte? Welchen Sinn machte das? Wohin und mit wem? Dieses Mal passt´s nicht alleine. Weit weg wäre schön, aber…. Ein paar Wochen weg, was wird dann aus ihrer Praxis, Geldfragen… Existenzängste kamen nach Jahren wieder zum Vorschein und nervten… Sehnsucht nach Nichtstun und gleichzeitig die Unfähigkeit sich das zu erfüllen, sich einzugestehen! Die alte Leier: sich etwas nehmen dürfen, etwas brauchen und nicht nur ersehnen und geben. Das richtige Maß finden im Leben. Das Vertrauen auf Geben und Nehmen haben.

Der Zufall – na ja halb geplant – und durchs Leben unterstützt, kam es dazu, dass sie endlich einmal eine Woche nichts zu tun hatte. Ein leerer Timer machte ihr plötzlich keine Angst mehr, verschaffte ihr keine Zweifel, bereitete ihr keine Sorgen und schlaflosen Nächte – im Gegenteil: die Nächte waren sehr erholsam und ruhig geworden, fast traumlos… in dieser Ruhe, in diesem ruhigen Raum merkte sie, dass sie dringend diese Auszeit benötigte und sie genoss die Zeit OHNE DRUCK in Zeit oder von Termin zu Termin hetzen zu müssen. Welch tolle Lebensqualität sie selbst sein zu können, sich treiben zu lassen, FreundInnen ohne Stress zu treffen. Offen zu sein. Auszuschlafen, Nach Lust und Laune zu essen. Nach den exzessiven Weihnachtsessgelagen eine Wohltat. Auch wenn dieses Erlebnis – das wiederholte Durchleben alter Muster – sehr schmerzhaft war. Sie viel Kraft gekostet hatte, Verzweiflung, Hoffnungslosigkeit, Angst, Selbstzweifel, Selbsthass, … die ganze Litanei wieder durchlebt. Das Gefühl: es hat sich nichts geändert, wozu gehe ich meinen Weg? Bin ich Heilerin? Kann ich mich und andere heilen, wenn ich noch immer und immer wieder in denselben Mustern stecke? Zweifel, Angst, mangelndes Vertrauen, alleine fühlen, hilflos sein und am Ende erkennen: dass sie sich in etwas hineinziehen lässt, dass sie sich endlich die Erlaubnis geben sollte zu leben und zu sein, wie sie ist. Also war diese Wiederholung alter Muster doch gut?

Auch wenn der (Energie)Körper weint und Beschwerdezeichen von sich gibt, brav mitspielt, es erträgt, sie sich ausgeliefert fühlt und sich denkt: was bringt´s, wenn ich bewusst leide? Irgendwann ist der Zenit erreicht und sie erkannte: ich kämpfe schon wieder und das will ich nicht mehr!!! Also bringt bewusstes Leiden doch etwas? Ja!


Denn dann änderte sich etwas in ihr aber der Druck, ein unterschwelliges Leid, die Zweifel blieben im Hintergrund, brodelten in der Unterwelt weiter… bis sie auf Verständnis gestoßen ist, konfrontiert wurde in ihrem Herzen, in die Arme genommen wurde und ihr Leid angenommen hatte, ihren Schmerz genauso lieb gewonnen hatte wie ihr Glück. Nicht mehr (be)werten sondern es annehmen, wie es ist. Und das Leid löste sich in einem Meer von Tränen auf und das innere Licht konnte wieder nach Außen dringen. Wurde wieder erlebbar, spürbar, sichtbar, greifbar, real. Der Glaube kehrte zurück.

Im Nachhinein ist es immer toll, welche Erkenntnisse man mitnimmt aber in der Identifikation ist es schrecklich… solange sie kämpfte… in Stille sitzen, atmen, (Gedanken)Pausen, alles beobachten hin oder her. In der reinen Identifikation musste, wollte sie Unterstützung annehmen, auch das hatte sie gelernt. Und so brachte das bewusste Erleben doch einen weiteren Entwicklungsschritt mit sich und das Wissen, dass die „Prüfung“ bestanden war, eine weitere Lektion verstanden und gelernt.

In der Familie war sie mittlerweile Beobachterin, was spannend und entspannend zugleich war. Wiederholungen in Beziehungsstrukturen zu erkennen. Früher schaffte sie es nicht, bedingt durch ihre Identifikation, einfach nur in der beobachtenden Rolle zu bleiben. Aber jetzt war das möglich und das war herrlich befreiend. Dennoch brannte eine Frage in ihr: Wie wird nächstes Weihnachten mit den verdichteten Energien? Sie wünscht sich nichts mehr als einfach mal keine Fressorgien mitmachen zu „müssen“, mit zu erleben, nicht all das nachholen zu wollen (müssen), dass sie nie bekommen hat, anfüllen des Loches in ihrer Seele, der Seele ihrer Eltern, ihrer Mutter und Großmutter, der ganzen Welt, sich nicht einsaugen zu lassen von der kollektiven Gier, dem kollektiven Schmerz. Mal sehen, wie das Jetzt dann sein wird… Hallo?!

Das Jetzt ist gerade wieder entspannt, wieder ein Stück geheilter. Es ist fast unvorstellbar, dass sie das 1. Mal nach Gusto isst und das Gefühl hat, dass es sein darf und funktioniert. Freiheitsgefühle. Was für andere ganz normal ist, wird für sie ein unglaubliches Geschenk. Ist nicht jedes Stückchen Heilung und alles Erleben ein Geschenk? Ehrfurcht vorm Leben durchfließt sie wie ein sanfter Strom. Was wenn sie immer so leben könnte mit diesem Blick aufs Leben? Was unterscheidet diesen Augenblick von allen anderen?

Es ist das bewusste Wahrnehmen, das Gewahrsein des jetzigen Augenblicks, der perfekt ist wie alle anderen auch, weil sie so sind wie sie sind: einzigartig und genau richtig zum jetzigen Zeitpunkt und jetzt und jetzt und jetzt…

Die freie Zeit und der Raum tun ihr sichtlich und einfach gut. Nun plant sie fix Urlaub, weil sich das so gut anfühlt und diese Qualität einfach Kraft und Raum gibt. Ihrem Selbst Raum und Neuem Raum! Im bewussten Erleben liegt noch immer die größte Kraft der Erkenntnis, der Transformation, der Veränderung und Schaffenskraft.

Was führte sie durch diese Zeit? Was war das für eine neue Sicht der Dinge? Was bereitete ihren Weg zum spirituellen Bewusstsein und gleichzeitig immer sicherer mit beiden Beinen fest am Boden im Hier und Jetzt zu stehen?

Es war und ist es immer noch und bleibt es immer weiter, es ist die Schule des Lebens. In unserem Umfeld, unseren täglichen Erfahrungen sind unsere größten LehrerInnen enthalten und in der Stille sind wir uns selbst die größten LehrmeisterInnen. 

Angefangen hatte alles mit ihrem Burnout in ihrem damaligen Beruf als Sozialarbeiterin. Sie lebte in so vielen Bereichen ihres Lebens NICHT nach ihrem energetischen Fahrzeug, nicht in ihrer Bestimmung. Sie fuhr ständig auf Umwegen und bewegte sich immer mehr von sich und ihrer Bestimmung weg. Bis zu dem Zeitpunkt, wo sie einfach nicht mehr aufstehen konnte, nur noch die Decke anstarrte, schlief oder weinte, wo selbst die kleinste Kleinigkeit ein schier unüberwindbares Problem darstellte. Die Diagnose „Burnout“ hatte sie mit der Realität konfrontiert. Sie wusste, sie müsste sich entscheiden: für ein dahinsiechen und immer wieder aufstehen, kämpfen und niederfallen, ständige Kraftakte oder endlich Verantwortung zu übernehmen, hinsehen, worum es wirklich ging in ihrem Leben und sich für eine Heilung und sich selbst zu entscheiden. 

Durch „Zufall“ landete sie bei ihrer ersten schamanischen Energiereise in der Gruppe, ein paar Einzelsitzungen folgten und ohne große Ahnung, was auf sie zukommen würde, weil sie einfach spürte, dass es das richtige für sie sein würde, fuhr sie in die Energieschule von Martin Brune. Und sie durchlebte alle Kurse, Höhen und Tiefen, Ängste, Zweifel, Trauer und weitere Ängste, Zweifel und Trauer und immer weiter und weiter und weiter… 

In diesem Prozess wurde ihr auch bewusst, dass sie von klein auf mit hellsichtigen Fähigkeiten ausgestattet war, welche sie aber oftmals überfordert hatten und nun verstand sie sich besser. Sie erlebte das hochsensible Wahrnehmen nun nicht mehr als Fluch sondern als Gabe, die sie endlich annehmen, nutzen und damit der Menschheit dienen konnte.

Und jetzt? Ja und nun geht sie immer mehr in die Stille und arbeitet weiterhin stetig an sich und lebt sich immer mehr selbst, traut sich endlich sich selbst zu leben, ihre Kraft anzunehmen und diese auch zu zeigen, Ja zu sagen, zu dem was ist, Ja zu sich selbst zu sagen, nichts mehr anders haben zu wollen, immer weniger zu brauchen und zu wünschen… und am Ja sagen arbeitet sie einfach immer weiter und weiter und weiter und wünscht das jedem und jeder, weil dieser Weg einfach jeden Schritt wert ist, weil wir es uns alle wert sind glücklich und voller Freude und Fülle, Leichtigkeit und Kraft zu leben!!! Ist es nicht normal ganz (im Sinne von heil) sein zu wollen? Aber was ist eben schon normal?!

Nun möchte sie noch ein Erlebnis schildern, das sie all-ein Sein an der Maas nennt.

In der Meditationspraxis der Energieschule, wo es um die Gedankenlosigkeit geht, was aber das weit entfernte Ziel ist am Ende eines langen Weges, durfte sie das all-ein Sein mit sich und der Welt erleben, die Verbundenheit mit sich und dem Bewusstsein allen Lebens. Viele Menschen haben Angst vorm allein sein. Dabei haben sie doch nur Angst vor dem all-ein Sein mit sich und dem unendlichen Bewusstsein, das in allem und jedem steckt und alles miteinander verbindet. Diese Verbundenheit kann so viel Ruhe und Zuversicht schenken.

Es geht immer nur um das bewusste Wahrnehmen des Jetzt. Das ist wahre Meditation. Es geht nicht um einen leeren Kopf sondern um das bewusste Wahrnehmen jeden Augenblicks, das ist Meditation, das ist wahrer Friede, das bringt wahre Kraft und das innere Leuchten zum Vorschein und zum Ausdruck. 

Sie saß also ganz unbedarft auf einer Bank, die Sonne schien nach Tagen des Grau wieder einmal, die Vögel zwitscherten, die Insekten surrten, ein Hund bellte in einiger Entfernung, das Wasser floss ruhig vor sich hin, ein Schiff bewegte das Wasser unter sich und ließ Wellen schlagen, ein Auto fuhr im Hintergrund, der Wind rauschte durch die Bäume, die Vögel schlugen mit den Flügeln, das Gras bewegte sich ganz sanft und leise und da war es auf einmal… durch das bewusste Atmen und Beobachten des Körpers ging eine Türe auf und sie hörte alles, sie roch alles, sie schmeckte alles, sie war mit allem verbunden, sie war alles und alles war sie, alles war gleichzeitig. Ihre Sinne waren so offen, dass sie alles gleichzeitig wahrnahm. Sie war in jedem „anderen“ Bewusstsein vorhanden und das Bewusstsein war in ihr. Es gab keine Trennung, es gab keine Zeit, es gab nur das Hier und Jetzt, den unermesslichen Raum in ihr und um sie herum und die Verbundenheit mit dem reinen Bewusstsein, absoluter Friede, absolute Zeitlosigkeit, absolute Liebe durchströmte sie wie ein zarter Lufthauch, berührte sie wie ein sanfter Kuss eines Geliebten. Sie hörte und fühlte jedes Insekt, jeden Vogel, das Wasser, den Hund, das Auto, das Schiff, jeden Baum und jeden Grashalm. Das war unglaublich und doch so real. Tiefe Dankbarkeit, Liebe, Ehrfurcht und Verständnis durchströmten sie in diesen Augenblicken.

Und dann folgte noch ein Traum, den sie träumte. In diesem erklärte sich die Lösung für die Arbeit (an sich selbst). Es war so einfach, es war so genial. Sie träumte von einem Problem, das sie schier überrollte, sie war vollkommen das Problem, sie war vollkommen identifiziert, es gab keine Trennung zum Problem, sie war das Problem, es war kein Raum mehr da. Und dann kam eine Antwort aus ihr: gib dir selbst Raum und sogleich können sich alle Probleme darin auflösen, weil du diesen keinen Widerstand gibst. Alles verpufft in diesem leeren Raum, im Nichts. Du kannst ganz einfach loslassen. Das klang wieder so einfach und in der Praxis bedeutete das Übung, Übung, Übung… aber es wirkte und ging immer wieder einmal und immer öfter. Das gilt sowohl für die Arbeit mit sich selbst aber natürlich noch viel mehr für die Arbeit mit den Menschen in ihrer Praxis. (Das) Nichts heilt also.

Sie wiederholt täglich und wann immer sie bewusst ist, die GedankenLos! Praxis und hat(te) noch viele weitere derartige Erlebnisse… und das ist erst der Anfang. 

Sie lernte in der Stille zu erfahren, dass es ihr Selbst (Bewusstsein), dann die Atmung, gefolgt vom Körper und dann einen Raum gibt zu den Dingen und Menschen im Außen aber auch zu ihren Problemen, den Filmen und Identifikationen im Innen. In diesem Raum, wo alles sein darf, wo kein Kämpfen mehr gegen das, was ist, vorhanden ist, in dem es keine Bewertung gibt sondern nur noch das Beobachten, in diesem Raum konnten und können sich (fast) alle Themen auflösen und transformieren. Diese Erfahrung war so einschneidend, so befreiend, so lehrreich, so schön und so einfach, wenn sie es zulassen und geschehen lassen konnte. Sitzen, atmen, beobachten war und ist ein genialer Weg!!!

Die schweren Erlebnisse der Monate zuvor waren durch den geschaffenen Raum nun in weite Ferne gerückt, dennoch hatte sie Ehrfurcht, weil sie wusste, eine weitere „Prüfung“ konnte jederzeit wieder kommen, wenn sie nicht üben und dranbleiben würde, wenn sie sich wieder von sich wegbewegen würde, aus sich raus, sich nicht spüren, wieder in die Identifikation, ins Getriebensein abrutschen würde, die Zerrissenheit wieder die Kontrolle über ihr Leben übernehmen würde, die kollektive schwere Energie sie einsaugen würde… ihre größte Motivation, jedoch ohne etwas mit Druck zu wollen, war ihr derzeitiger Zustand, ihre Kraft zu spüren, wie das Leben sie fand und alles dahin floss, eine unendliche Fülle offenbarte sich ihr, eine Leichtigkeit voller Vertrauen und Freude. Intensität und einfach Leben ohne nachzudenken über irgendetwas. Volles Bewusstsein, dass der jetzige Augenblick alles bietet, was sie jetzt brauchte und das „einfach“ nur zu leben und anzunehmen. 

Die Stille brachte auch Klarheit mit sich. In dieser Klarheit entstanden wie von selbst Antworten auf das, was jetzt anstand oder was es jetzt gerade brauchte. Sie war einfach nur überwältigt von dieser Kraft. Sie hatte keine Angst mehr vorm all-ein sein, ein Funke Zweifel und Angst, dass das irgendwann wieder einmal enden könnte kam hie und da… aber wozu gibt es die Stille und den Raum des Wahrnehmens, Beobachtens und Annehmens, in dem sich all das auflösen kann?! Der „Rest“ wird über energetische Sitzungen transformiert, die sie immer noch sehr schätzt, hatten sie diese doch hierher gebracht. Und letztendlich ist eine energetische Sitzung sowohl für den Nehmenden als auch für den Gebenden eine einzigartige Erfahrung. Diese Zeit ist ein wahres Geschenk, in der durch den entstandenen, offenen Raum alles sein und passieren darf und kann, Transformation und Heilung möglich ist.

Letztendlich hat sie die Liebe ein Stückchen mehr zu + in sich bzw. zum + im Außen gefunden, kann sich der Liebe immer mehr öffnen und diese leben. Wie gut können Küsse schmecken! 

Sie ist einfach nur dankbar, dass sie ihren Weg gefunden hat und diesen vollkommen mit jeder Zelle ihres Körpers auch endlich leben und genießen kann, sicher in ihrem Leben zu stehen und sich diesem voller Vertrauen hinzugeben. 

Sie versucht andere Menschen an ihrer Erfahrung teilhaben zu lassen und all das ein Stück an andere weiterzugeben. Birgit Platzer lebt mittlerweile endlich ihre Bestimmung und ist mit Leidenschaft als Vesseling Practitioner (Energieseherin nach Martin Brune), Beraterin und Shiatsupraktikerin selbstständig in Wien tätig und das voller Faszination, Überzeugung und Freude für sich, ihren Weg und ihre Arbeit.
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Mehr Informationen zu Birgit Platzer und ihrer

Praxis für Energiearbeit in 1040 Wien unter:

www.energiefluss.net

birgit@energiefluss.net

0650-2230474

